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2 Lukas Heinrich Wiithrich: Das Oeuvre des
Kupferstechers Christan von Mechel. Basel
1959 (= Basler Beitrige zur Geschichtswis-
senschaft 75).

3 Zitiert nach Gustav Adolf Wanner: Berithmte
Gaste in Basel. Basel (2. Auflage) 1983, Seite
45, Gemdss Wiithrich (Anmerkung 1), Seite
84 fand der zweite Besuch Goethes am 1. und
2. Oktober 1779 statt.

4 Wiithrich (Anmerkung 2), Seite 52.

5 Triglyph (= Dreischlitz) ist eine von Schlit-
zen gebildete Platte und Methope (= Zwi-
schenfeld) eine viereckige, meist mit Reliefs
geschmiickte Platte am dorischen Tempel
iiber dem Architrav, dem waagrechten Bal-
ken, der den Oberbau und das Dach trigt.

6 Der Aeskulapstab mit der Schlange ist das
Kennzeichen der Apotheker (Heilkunst).

7 Verzeichnis der Familiennamen der Biirger
des Kantons Basel-Landschaft. Herausgege-
ben von der Justizdirektion. Liestal 1938.

8 Jakob Eglin: Ein bAuerlicher Muttenzer Ban-
kier. In: Heimatkundliche Betrachtungen
iiber Muttenz. Muttenz 1958.

9 An diesen Johannes Dietler (1722-1785), ver-
ehelicht mit Magdalena Wenk von Riehen,
erinnerte auch eine Tafel am 1952 durch den
Erdrutsch am Wartenberg zerstérten Reb-
haus: «Bannwarthaus heiss ich / Gemeinde
Muttenz erbaut mich / im 1769ten Jahr, / als
Johannes Dietler Untervogt war.» Diese Tafel
befindet sich, schlecht renoviert, heute im
Besitz von Eduard Dietler-Rauhaus, dessen
Vorfahren bis auf Arbogast Dietler
(1700-1730), den Bruder des eben genannten
Untervogts, zuriickverfolgt werden kénnen.

10 Jakob Eglin: Meyer, Vigte und Présidenten
von Muttenz. Eine lokalhistorische Studie.
Muttenz 1958, Seite 10.

11 Karl Gauss u. a.: Geschichte der Landschaft
Basel und des Kantons Basellandschaft.
Band 2. Liestal 1932, Seite 37.

12 Gemiss der freundlicherweise von Dr. Ulrich
Dietler-Giirtler, Pratteln, iiberlassenen
Stammtafel.

13 Gemaiss Stammtafel Dietler im «Basler Wap-
penbuchy», 1918-1929 herausgegeben von
Wilhelm Richard Staehelin.

Gesellschaft fiir Baselbieter Heimatforschung

Die Schlosser Angenstein und Aesch bildeten demn Rahmen der

Jahresversammlung 1994
Von Dominik Wunderlin

Beidseits der Grenze zwischen Duggin-
gen und Aesch, welche seit dem 1. Ja-
nuar 1994 nicht mehr eine Kantons-
grenze sondern nur noch eine Bezirks-
grenze ist, hielt sich am 7. Mai eine
stattliche Zahl von Gesellschaftsmit-
gliedern zur diesjahrigen Tagung auf.

Den Anfang machten die Heimatfor-
scher auf dem breiten Felskopf in der
Birsklus, wo die méachtige Burganlage
Angenstein thront. Bei einem Rund-
gang wusste der Kirchenmusiker, Hi-
storiker und «Burgwart» Guido Erzer
viel zu berichten iiber die bewegte Ge-
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schichte des Schlosses, das seit 1951
dem Kanton Basel-Stadt gehort.

Leerer Donjon und beliebte Hochzeits-
kapelle

Wie die im Rahmen der jiingsten Reno-
vationsarbeiten (1988-91) gemachten
archdologischen Untersuchungen erge-
ben haben!, ist mit dem jetzigen Kern
der Burg kurz nach 1286 begonnen
worden.

Schriftliche Zeugnisse weisen indes
noch weiter zuriick:

Angenstein, wohl von den Miinch ge-
griindet, war ab 1271 im Besitz des Bi-
schofs von Basel, der in jenen Jahren
damit begann, das Laufental in seinen
Machtbereich zu integrieren. Wie alle
Burgen im weiten Umkreis des Rhein-
knies erlitt auch Angenstein im Erdbe-
ben von Basel (1356) grossen Schaden,
wurde aber danach wieder aufgebaut.
Folgenschwer war der Brand im Jahre
1517, durfte doch auf Druck der Stadt
Solothurn die Burg nicht mehr befe-
stigt werden. Deshalb blieb auch der
eindriickliche Donjon fortan als leere
Hiille stehen, wihrend die spéter er-
richteten Anbauten nur noch zu Wohn-
zwecken verwendet werden durften.
Diese Bauarbeiten erfolgten um 1560
und wurden durch den bischoflichen
Kanzler Wendelin Zipper ausgefiihrt,
in dessen Familie das Lehen Angen-
stein bis 1751 verblieb. Der Kanzler
liess auch die Kapelle wieder herstellen
und durch den Bischof dem Bauernpa-
tron Wendelin weihen. Das kleine Got-
teshaus stellt heute ein Kleinod dar, be-
sonders dank den seinerzeit vom Bi-
schof gestifteten Glasfenstern, die al-
lerdings nur als Kopien zu sehen sind;

102

die Originale befinden sich im Berni-
schen Historischen Museum. Die Ka-
pelle, welche seit alters der Pfarrei
Pfeffingen untersteht, ist eine beliebte
Hochzeitskapelle, wo sich Brautpaare
aller Konfessionen das Jawort geben.
Seit dem Tod von Wendelin Zipper
wird tibrigens jeweils am Tag des Heili-
gen Wendelin (20. Oktober) eine Messe
gelesen.

Kirchliche Wiirdentriger und Politiker

Nach einem kurzen Spaziergang dem
Birsufer entlang und durch den Anton
von Blarer-Weg erreichten die Tagungs-
teilnehmer das Schloss Aesch. Im ge-
geniiberliegenden Gebidude, das einst
den herrschaftlichen Landwirtschafts-
betrieb beherbergte und heute Teil der
Gemeindeverwaltung ist, wurde die
Jahrestagung mit einem Referat von
Josef Baumann (Muttenz) fortgesetzt.
Das verdiente Vorstandsmitglied unse-
rer Gesellschaft wusste viel iiber die
Geschichte des Schlosses und der eng
mit ihm verbundenen Familie von Bla-
rer zu berichten.?.

Josef Baumann wiirdigte u. a. die gros-
sen Verdienste des Fiirstbischofs Jakob
Christoph von Blarer von Wartensee
(1542-1608), der Ende des 16. Jahrhun-
derts im Birseck und Laufental die Ge-
genreformation erfolgreich durchge-
fiihrt, in seinem Territorium die Wirt-
schaft gefoérdert (Eisenwerke) und in
Pruntrut ein spiter renommiertes Je-
suitenkollegium errichtet hatte?.

Die urspriinglich aus dem St. Galli-
schen stammende Familie, welche dort
im Tuchhandel tdtig war, stellte im
Laufe der Jahrhunderte zahlreiche
kirchliche Wiirdentrédger, aber auch Re-



Das Pfingstfenster in der Schlosskapelle von Angenstein.
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formatoren und Politiker. Vertreter aus
diesem Geschlecht waren aktiv beteiligt
bei der Griindung des Kantons Basel-
Landschaft und spiater vehemente
Kampfer gegen die Wiedervereinigung.

Der dlteren Generation noch gut in Er-
innerung ist der streitbare Karl von
Blarer, der 51 Jahre im Landrat sass
und sich an vorderster Front fiir die Er-
haltung eines selbstdndigen Baselbiets
einsetzte. Seine Vorfahren waren zwi-
schen 1583 und 1792 fiirstbischofliche
Vogte der Vogtei Pfeffingen. Nachdem
allerdings der Fiirstbischof J. Chr. von
Blarer, der auf Schloss Pruntrut resi-
dierte (der rote Hahn, das Blarer-
Wappen, ist noch heute am «Tour du
Cog» zu sehen), im Jahre 1600 die alte
Herberge zu Aesch erworben hatte, ent-
stand hier ein adeliger Sitz; er wurde ab
1702 die eigentliche Residenz des jewei-
ligen Inhabers der Vogtei Pfeffingen.
Das Blarer-Schloss gehort seit 1851 der
Gemeinde und ist heute Sitz der Ge-
meindeverwaltung. Der Familie von
Blarer eigen ist dagegen das Rebgut
Tschopperli zuhinderst in der Aescher
Klus.

Ausblick nicht ohne Sorgen

Dem bemerkenswerten Referat folgte
der geschiftliche Teil der Jahrestagung.
Prasident Dr. Matthias Manz resiimier-
te zunachst das verflossene Vereinsjahr,
das wiederum gekennzeichnet war von
zahlreichen Anlédssen. Erneut umfang-
reich waren auch die Verdffentlichun-
gen, an denen Mitglieder der Gesell-
schaft massgeblich beteiligt waren®.

Sorgen, dies zeigte der Kassabericht,
macht hingegen die finanzielle Situa-
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tion der Gesellschaft, der mit einem be-
scheidenen Vermdgen von etwas mehr
als 6000 Franken ins neue Vereinsjahr
geht, aber mit einem Budget, das
Mehrausgaben von iiber 1200 Franken
vorsieht. Schwierigkeiten bereitet hier
vor allem die immer teurer werdende
Herstellung unseres Gesellschaftsor-
gans, der «Baselbieter Heimatblatter».

Angenehmer ist hingegen der Blick auf
kommende Veranstaltungen: gefiihr-
ter Besuch der Jubildumsausstellung
«50 Jahre Kunstverein BL» im Schloss
Ebenrain, Herbstexkursion ins Wiesen-
tal (Burg Rotteln und Museum Schopf-
heim/Roggenbach-Zimmer), Besuch
des Hegenheimer Judenfriedhofs (mit
Vortrag iiber die Juden im Baselbiet),
Vortrdge iiber Lausen-Bettenach und
iiber die Grenzsteine im Fiirstbistum
sowie eine Lesung iiber Erinnerungen
in einem Baselbieter Fliichtlingsheim
des letzten Weltkriegs.

Museumsvisite

Beschlossen wurde die Tagung mit
einem Besuch des ebenfalls am
Schlossplatz gelegenen Heimatmu-
seums, zu dem der «Insider» D. Wun-
derlin eine kurze Einfithrung gab. Ne-
ben Gegenstdnden aus dem dorflichen
Alltag und Festtag, Erinnerungs-
stiicken der beiden Aescher Traugott
Meyer (1895-1959) und Dr. h.c. Alfred
Vogel (geb. 1902) sind hier auch Objek-
te aus dem Jahre 1907 vom jungen Ius-
Studenten Karl von Blarer entdeckten
Dolmengrab (ca. 2000 v. Chr.) und ein
Giiterstein mit dem «Giiggel» der Fa-
milie von Blarer zu sehen. Bei einem
Glas Aescher, spendiert vom Stiftungs-
rat des Museums, liessen die erschiene-



nen Gesellschaftsmitglieder die ab-
wechslungsreiche Tagung ausklingen.

Anmerkungen

1 Vgl. dazu Daniel Gutscher: Vorbericht iiber
die archédologischen Untersuchungen, in:
Laufentaler Jahrbuch 1992, 42ff.; Derselbe,
Schloss Angenstein, Wiederaufbau und Re-
staurierung, in: Jurablitter 56, 1994, p. 52ff.

2 Vgl. Josef Baumann: Die Blarer von Warten-
see und das Blarer-Schloss zu Aesch, in: Ba-
selbieter Heimatbuch 8, 72ff.

3 Siehe auch Constantin Schmidlin: Jakob
Christoph von Blarer von Wartensee, Fiirstbi-
schof von Basel 1575-1608. Laufen 1908/10.

4  Der Jahresbericht des Prisidenten ist in den
Baselbieter Heimatbléttern 59, 1994, 81ff. im
Wortlaut abgedruckt.

Neues aus Augusta Raurica

Die fabrica im Romermuseum Augst

pd. In der Werkhalle des Romerhauses,
der sogenannten fabrica, sind vor iiber
dreissig Jahren eine Metzgerei und eine
Waursterei entstanden. Diese Einrich-
tungen konnten in den letzten Monaten
wesentlich ergdnzt werden. Neu hinzu-
gebaut wurden die Produkteauslage
eines romischen Schuhmachers, eine
Schmiede mit grosser Esse und Blase-
balg nach antiken Reliefdarstellungen,
sowie eine Schmelzgrube fiir Bronze-
giesser auf Grund von Augster Gra-
bungsbefunden.

Als besondere neue Attraktion arbeiten
zu gewissen Zeiten ein Schuhmacher
sowie ein Schmied und Bijoutier in ro-
mischer Kleidung und mit authenti-
schen Werkzeugen vor den Augen der

Besucher im RoOmermuseum Augst.
Wiahrend der Vorfiihrzeiten des
Schmiedes Holger Ratsdorf aus Wies-
baden konnen originalgetreu herge-
stellte «romische» Fibeln (Broschen
bzw. Gewandschliessen) und andere
Schmuckstiicke gekauft werden. Der
Schuhmacher Daniel Wisler aus Basel
fertigt an seinen Vorfiihrtagen mit ein-
fachsten Werkzeugen schone Legio-
nirssandalen und anderes Schuhwerk.

Romische Schmiede

Eisen wurde im rédmischen Alltag iiber-
all gebraucht: in den Werkstatten (z. B.
fiir Werkzeuge), beim Hausbau (z. B.
Néagel), im Haushalt (z. B. Bratroste

105



	Gesellschaft für Baselbieter Heimatforschung

